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Dr Tüüfel
Gid s öppe hüt käi Tiiiifel mec

S glaubt mänge nümme rächt a dee :

A Butz mit Hörne zmitzt im Schopf,
Wo glücnig Auge hed am Chopf,
E Lyb voll ^oH/c und e Schwanz
Und Gäissefüess zum Häxctanz,
Wo Finir und Gift spaüzt mit de

Und Gschtank us syner fuulc Lunge.

Isch 's mügli, ass so äine gid?
He dänk! — Doch deewäg chund er nid.
De Tüüfel chäm so nie dethär

Und wenn er nu vH tümmer wär.
So chönnl er käni Mäntsche gwünne.
De schlächtischt Glünggi würd vertrünnc.

Dec gruusig K'är/i aber — huu! —
Isch gsehyder weder ich und du.

Ar isch e Gäischt, wo niemer gseed,

God naüme n ume do und deci.

Ar schlüüft ganz lyslig dur nes Stimi
Und Und Gedanke in es Hirni.
Druus gid s de Wörter; s chund zum Tue

Und de god s äbe tüüjlisch zur.
Ass s Guet nid grootet, ass verhyt,
Ass Händel gid und Hass und Nyd.

Wo gschpötüct wird, verlüümdel, gloge,
En Arme gniglcl und betröge,

Del isch, du chasch ganz sicher sy
E böse Tüüfi au deby.

Do, wo mer trinkt, bis 's nümme god
Und lachet über s sächst Gebot,

Wo s wüescht tüend rede, wo mer Jluecht,

E Schelm im andere s Huus dut succhi.

Wo s umefuulid, nid rächt schaffid,
Wo s gvzig alles zämerajfid,
Wo zangget wird vo früe bis spoot
Und niemermee i d Chile wott,
Del hed de Tüüfel d Hand im Spil.
Ar zäigt si nid, isch mügsli still.

Doch hättisch Fraüd a syne Sache,

So tänk mer dra! S isch nid zum Lache.

De ghööiisch im, de bisch em rächt;
De schäm di as c Tüüfels-chnächt.

H. Bossard, -Z"

8


	Dr Tüüfel

